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Gesatz und Ordnungen für den Gebrauch der alten

Bibliothek in Bern.
Mitgeteilt von Dr. C. Ben ziger.

2k

[wmw^mas

s dürfte nicht ohne Interesse sein,
einmal eine alte Bibliothekorganisation
zum Vergleiche mit modernen Einrichtungen

heranzuziehen. Unsere gelehrten

Voreltern brauchen sich da ihrer
einstigen Bestimmungen gar nicht zu
schämen, sie haben im Gegenteil mit
einer erstaunlichen Gewissenhaftigkeit

ibres Amtes gewaltet. Ihre Vorschriften dürfen noch heute in
vielen Fragen als durchaus berechtigt gelten. Was sich geändert

hat ist vor allem die Benutzung. Nicht nur, dass man
heute viel liberaler geworden ist, vor allem hat der unheimlich

sich steigernde Besuch auch notwendigerweise für die
Geschäftsführung eine neue Auffassung gebracht.

1° Damit männiglich anheimsche oder Fremde, so die
Bibliothek zu suchen verlangt, einen freyen Zugang haben
möge, soll selbige wöchentlich zu 3 mahlen, nämlich an Sonntagen

nach gemeinem Gebet, an Zins- und Donnstagen von
zwölf Uhren biss Abends offen stehen.

2° Dieselbe aber nach Belieben zu gebrauchen, soll
niemand befügt seyn, er habe sich besonders mit Erlag 2 Tha-
leren immatriculiren lassen, oder mit einem ansehnlichen
Geschenk die Bibliothek geäufnet.

3° Alle Vergabungen und Geschenk von jetzt gemeiter
Eigenschaft, sollen in ein besonder Buch zu gebührendem
Nachruhm und dankbarem Angedenken, unter dem Ehren-
wapen und Namen deren, so ihre Freygebigkeit erwiesen,
aufgezeichnet werden.')

4° Keinem Fremden obgleich immatriculierten, soll ohne
annehmliche Bürgschaft, keine Bücher entragen, und äussert
der Bibliothek zu gebrauchen gestatet werden.

5° Damit hiesige studiosi über obverordnete Anneh-
mungs-Gelt sich nicht besehwären, und darum vom Gebrauch

') Das Donatorenbuch rindet sich noch heute auf der Stadtbibliothek (Mss.
Hist. Helv. III, 114). Die reiche heraldische Ausschmückung verdient alle Beachtung.
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^^^^^^,

össs,^ unä OrämmAsu für äen KsbrÄUöK äsr ÄlttZu

LiKIiotKsK iu Lsru.
Mitgeteilt von Or, O Leo 21 ger,

L änrtte uieirt «Kue Interesse ssin, eiii-
mui sin« aits DiKiiotKsKorgunisutiou
^um VsrgisieKe mit moäerueu Dinrieii-
tnngsn Kerun^n^isKsn. Klusers gsisirr-
tsu Vorsitsru iiruueksu «isii ds iiirsr
eiustigsu Dsstimmuugsu gar uiekt «u
sedümsu, sie Kudsu iirr Degeuteii mit
sinsr erstuuuiiedeu Dsvi88suduttigKeit

iiiiss Gurtes gsvuitst. liirs VorseKritteu äürteu uoek irerrte iri
visisu Drugsu ui« äureiiuu8 Ksrseirtigt geiteu. Was «ieir geüu-
cisrt Kut ist vor uiiem äis Deuut^uug. Kiekt uur, ciu«« muu
iisnts visi iikeruier gsvoräsu ist, vor uiism irnt äer ririirsim-
iieii sieii 8teigeruäe Ds8ueK uuek u«tveuäigervei8e tiir äie
(ieseküttstükruug sin« nsns ^uttussuug gekiuekt.

1" Damit müuuigiieir uukeimseke «äer Dremäe, s« ciie

tüdiiotirsk ^u sneiren verlangt, sinsn treveu Zugang Kuiisii
möge, soii ssiiiigs voekeutiiek ^u 3 maiiieu, uamiieii au Kouu-
tagen naeii gemeinem (teilet, uu Zius- uuä Douustugeu vou
nvöit Dirreu diss ^deuäs «tteu Steden.

2" Dieseide adsr uaed Dsiisdeu ^u gsdrauedeu, soii uie-
iiiÄuä detügt sevu, er dade sied desouäer« mit Driug 2 Ida-
iereu immatrieuiireu iusseu, oäer mit eiuem auseduiiedeu De-
sekeuk äie DidiiotdeK geüutuet.

3" ^.iie Verguduugeu uuä DeseireuK vou iet«t gemeiter
Ligeusedutt, «niieu iu eiu desouäer Dued «u gedüdreuäeui
KueKruKm uuä äuuKKurem ^VugeäeuKeu, unter ciem DKreu-
>vupen nnä Kamen äereu, «0 idre DrevgsKigKsit ervieseu,
uutgs^sieduet veräeu. ^)

4^ Deiuem Dremäeu odgieied immatrieuiierteu, «oii odiis
annsdmiieds Dürg8«dutt, Ksius Düeder eutragsu, uuä uu8sei4
äsr DidiiotirsK «u gsdrauedsu gsstutet veräeu.

s>" Damit diesige stuäiosi üder odvsrorciusts ^uusd-
iiiuugs-Deit sied uiedt desekvüren, nnä äurnm voni DeKruneK

') Os,s OonatorenKueK tinäet sieK noek beute äuk äer 8t»ätbibIiotbeK (Ass,
Oist, Oeiv, III, 114), Oie reieke KersIäiseKe Tussedrnüekuug vsräient «Ii« Leaebtung,
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und Besuchung der Bibliothek abschrecken lassen, soll ihnen
desfalls mehr nicht als 2 8 abgeforderet, demnach aber das
hierdurch erhaltene Recht, nicht länger als bis auf
Beförderung zum Kirchendienst, so es Studiosi Theologiae, oder
bis auf Akademische Reisen, so es studiosi Politices wären,
gelassen, im übrigen aber alle, Besag des 4. Art. gehalten werden.

6° Es soll kein Buch, die Manuscripta fürnehmlich
gemeint, äussert Lands geliehen, viel weniger auf einige andere
Weise geäussert auch einichem studioso einiches Buch nach
Haus zu nemmen, nicht erlaubt werden.

7" Hingegen unsern Amtleuten, Pfarrherren, und
Burgeren, sie wohnen gleich auf dem Land oder in der Stadt, wo-
fernn selbige dem Innhalt des andern Art. genug gethan,
beliebiger Büchern auch äussert der Bibliothek zu bedienen frey
stehen.

8° Jedoch dass die in der Stadt nicht länger als anderthalb,

die auf dem Land aber 3 Monat, ihre entlehnte Bücher
behalten mögen. Falls aber nach abgeflossener Zeit in
Restitution des geborgten sich säumig erfunden, soll als dann
selbiges ohne Nachsehen, zurück gefordert werden.

9° Wann jemand nach Verfliessung erstgemelten
Termins, der entlehnten Bücheren sich ferners zu bedienen
verlangte, mag solches im Fall kein anderer ihme vorkommen,
auf gebührende Ersuchung verwilliget werden.

10° Von einem grossen und aus verschiedenen Bänden
und Thomis bestehenden Hauptwerk sollen auf einmal nicht
mehr als ein Theil, gegentheils Bücher von gemeinen und
täglichem Gebrauch nicht leichtlich abgeliehen, oder wo solches

aus genugsammen Ursachen geschehen möchte, bey
nächstfolgender Bibliotheks Öffnung, wiederum an ihr Ort geliefert
werden. Betreffend aber jenige Werklein, deren Lesung nicht
viel Zeit erheischt, sollen selbige nicht länger als dem Biblio-
thecario belieben wird ausbleiben.

11° Ferners ist für nothwendig angesehen, dass niemand
aus denen Schäften und Stellungen einige Bücher eigengwäl-
tig verrücke, oder herausnehme; Wer aber ein Buch innert
dem Bibliothek-Saal zu sehen oder aufzuschlagen Lust hätte,
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und Lesuebuug äer LibiiotKeK absebreekeu lassen, soll ikueu
destalis mekr uiekt als 2 K akget«rderet, demuaeir aber das
KierdureK erkaiteue Reekt, uiekt länger als Kis ant Letür-
cieruug ^nnr LireKeudieust, so es Ktncliosi LKe«l«giae, «6er
Kis ant ^.Kademiselre Leisen, s« es stndiosi Lolitiees varen,
gelassen, iin Übrigen aker alle, Lesag cles 4. ^.rt. gekalten ver-
clen.

6" Ls soll Kein LneK, die Nnnnseriutn tnrnekmiiek ge-
ineint, anssert Laucis geiiekeu, viei veniger ant einige andere
Weise geänssert aneli einiekeni studio»« einiekes LneK linek
Klan« 2n neininen, niekt erlankt verclen.

7" Hingegen nnsern ^mtleuteu, LtarrKerren, nncl Lnr-
geren, sie vokueu gieiek ant clern Lanci «cier in der 8tndt, vo-
ternn «elbige dern Innbalt des andern ^rt. genng getban, be-

liebiger Lnebern aneb äussert der LibiiotbeK ^u Kedienen trev
steken.

8" dedoeb dass dis iu der Kindt uiebt länger als ändert-
Kalk, die ant deru Laud aber 3 Nouat, ibre eutieirute LüeKer
Kelialteu nrögeu. Lalls aber uaek akgetlosseuer Zeit iu Kesti-
tutiou des geburgteu sielr säuruig ertuudeu, soll als dauu sei-

bige« ubue LaeKssKeu, nurüek getordert verdeu.
9° Wauu iemaud uaeb Vertliessung erstgenreiteu Ler-

mins, der eutiebuteu Lüebereu sieK teruers ^u Kedieueu ver-
laugte, nisg soiekes iin Laii Kein anderer iknre vorkommen,
ant gebiibrende Lrsuebuug verviiiiget verdeu.

19" V«u eiuem grosseu uud aus verselriecleueu Läudeii
uucl Lbcuuis bestebeudsu LauptverK soiieu aut eiurnal niekt
mskr ais siu LKsii, gsgsutksiis LüeKer vou gemeiueu uud täg-
iiebem OeKraueK uiebt leiektiieir akgeliekeu, oder v« soiekes

aus geuugsammeu LrsaeKeu gesekeksu moebts, Kev uüekst-
t«lgeuder LiKliotlreKs Ottnnng, viederum au iirr Ort geiistert
verdeu. Letretteud aker ienige WerKisin, deren Lesuug uiekt
viei Zsit erkeisekt, sollsu sslkige uiekt länger als dsm LiKlio-
tkeeari« KelieKeu vird susbieibeu.

11" Leruers ist tür u«tbveudig augesebeu, dass uiemaud
aus deueu Kelrätten uud Ktellnngen eiuige LüeKer eigeugväi-
lig verrüeke, «der KerausueKms; Wer aker eiu LueK iuuert
dem LiKiiotKeK-Kaal ^u ssbsu »dsr nnt^nseklagen Lust Kätts,
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soll ihme solches von dem anwesenden Bibliothek'ario, auf be-
schehene Ansuchung, herausgelangt, hernach aber wiederum
unverweilt an seinen behörigen Stand beygestellt werden.
Doch wird hierbey vorbehalten, dass ein Bibliothecarius, nach
Beschaffenheit der Sachen und Unterscheid der Personen,
auch andern Umständen zu thun Macht haben soll.

12° Bücher so aus gemeiner Bibliothek entwendt, oder
unter was Vorwand, Weis und Form es immer geschehen
seyn mag, veräussert worden, wo sie immer gefunden, oder in
Erfahrung gebracht wurden, sollen auch ohne Bedenken
behendiget und der Bibliothek als das ihre zugestellt werden.

13° Wer aus der Bibliothek entlehnte Bücher entweder
verlohren, oder durch unbescheidenen Gebrauch verunzieret,
übel zugerichtet, und auf einige Weis verderbet, sollen ihme
solche nicht abgenohmen, sondern er ohne Nachsehen andere
gleichen Innhalts, gleichen Trucks, Zeit und Ort, wie auch
gleichen Bunds zu erstaten, oder aber deren Werth nach bil-
licher Erkanntniss zu ersetzen angehalten werden.

Von M. G. H. und O. Räth und Burgern bestätiget und
gutgeheissen.

Bern, den 28. Sept. 1698.

Berner Chronik von 1701—1761.)
Mitgeteilt und mit Anmerkungen versehen von a. Oberlehrer J. Sterchi, Bern.

(Fortsetzung.)

1726.

ch mache den Anfang mit dem loblichen
Vorhaben der Oberkeit, die alte Spitalkirche

zum H. Geist neuw zu erbau-
wen9), da schon anno 1721 diese Kirch
zu einer Pfarrkirch ist erklärt worden
und die Gaßen obenher dem Keffithurn
und Bärengraben, wie auch die vielen
äußert der Statt obenan ß wohnenden

Haußhaltungen innert dem Burgerenziehl biß an die Pfar-
9) Vgl. Durheim, Hist.-topogr. Beschreibung der Stadt Bern, S. 251/2.
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soll iirure soiekes vun dsin uuveseudeu LidiiotdeKurio, unt' Ks-
«ekekeue ^.usuekuug, ireruusgeiuugt, KeruueK ubsr viederunr
uuverveiit sn «sinsn KeKorigsu 8tuud Kevgsstsiit vsrdsn.
Doed vird dierdev vordeduitsu, dus« sin LiKiiotKseurius, uueir
Desedutteudeit der Kuedeu und Iluterseireid dsr Lersoueu,
uued undern I'urstüudeu «u tirnn Nuedt duden suii.

12° DüeKer su uns gerneiner DidirotdeK entvendt, udsr
nutsr vns Vorvund, Wsis nnd Dürrn ss inrnrsr gesekeiren
sevu nrug, vsrünsssrt vorden, vu sis iuuuer getuudeu, uder iu
DrtuKrrrng gekruekt vnrden, soiien uueir okne DedenKen de-

Kendiget uud dsr DiKiiotKeK uis dus ikrs «ngesteiit vsrdsu.
13° Wer uus dsr DiKiiotKeK sutisiruts DüeKer eutvsder

veriokren, udsr dnreir nnkssedsrdsnsn OsKruneK verringeret,
ükei «ngeriektet, nud nnt sinigs Weis verderket, suiisn iiuus
soieke uieirt ukgenoknren, suudsru sr uirus Kuedseden uudsrs
gieieken InnKuits, gieieken IrneKs, Zeit uud Ort, vie uned
gieieken Drrnds «rr srstuteu, udsr uder dsrsu Wsrtd uued did
iieirer DrKnuntniss «u ersetzen ungekuiteu vsrdsu.

Vuu N. O. D. nnd O. DütK rrnd Bürgern Kestütiget nnd
gutgeireissen.

Lern, dsu 2«. Sept. 169«.

Lsrnsr «KrouiK von 1701—1761.)
Nitgsteilt und mit ^.innerkiivgeo vsrsekeii voo »,, OosrleKrer ^. LtsreKi, Lern.

(L«l't8et?uog.)

ed runeire den ^ntung nrit dern iubiieiren
Vurdudsn der OKsrKsit, die uite FV?'?aD

Ki?'<?K.6 s«m S. deis^ nsnv «n erduu-

veu"), du sedon uuuu 1721 diese Xired
«u eiuer DturrKireK ist erkiürt vorden
uud die Ouden «dsuder dein Dettitduru
rrnd Düreugrudeu, vie uued dis visisu
uuüsrt dsr Ktutt «dsnund vodnsudsu

Durröduitnugen iuusrt dsur öurgereu^iedi did uu dis Dtur
°> Vgl. DurKeim, I1i»t.-t«p«gr. öesekreibuvg äer Stadt Lern, 8, 251/2.
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